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Fusion der Spitex-Vereine Endingen, Unter-
endingen, Tegerfelden und Würenlingen

Ich gehöre zu jener Fraktion, welche dann-
zumal zu Hause gepflegt werden möchte.
Nachdem ich eine Altersheimrechnung, wel-
che die 10 000-Franken-Grenze (pro Monat)
überstieg, gesehen hatte, telefonierte ich ver-
schreckt der Spitex. Dort erklärte man mir, dass
ein Pflegefall bei der Spitex pro Monat auf ca.
3500 Franken zu stehen kommt. Davon über-
nimmt die Krankenkasse 80 Prozent. Natürlich
übernimmt auch im Heim die Krankenkasse
ihren Teil. Trotzdem bleibt noch eine veritable
Differenz, auch wenn die Hotellerie im Alters-
heim verrechnet wird.

Nun zur Spitex: Als ich im letzten Winter
schwer krank wurde, riet man mir in der Klinik
zu einem Kuraufenthalt. Ich zur Kur? Sicher
nicht! Meine Kur findet zu Hause in meinem ge-
liebten Gartenstübli statt. Da werde ich gesund!

Am dritten Tag zu Hause war ich bereits
froh, der Spitex telefonieren zu dürfen: «Wenn
ihr mir nicht zu Hilfe kommt, verwahrlose ich!»

Bereits am nächsten Tag kam Schwester Bri-
gitta und organisierte, was ich brauchte. Ich
war eine grosse Sorge los und wurde bestens be-
treut. Während der ganzen langen Krankheits-
zeit hatte ich auch immer die gleichen Leute
im Haus, was sehr wichtig ist und Ruhe bringt.
In diesen Monaten kam mir immer mehr zum
Bewusstsein, dass wir unsere vorbildliche Spit-
ex wie einen Besitzstand bewahren und mit
grosser Sorgfalt damit umgehen müssen. Ich
kann Schwester Brigitta und ihr Team nur in
den höchsten Tönen loben und bin sehr, sehr
dankbar.

Diese Institution ist ein Segen. Es ist wun-
derbar, mit welcher Geduld, Freundlichkeit
und Kompetenz ich betreut werde. Das grösste
Geschenk ist natürlich, dass es ermöglicht
wird, das Alter zu Hause zu verbringen, wenn
man dies wünscht.

Auszugliedern wären bei der Spitex allen-
falls Teile der Administration, damit die Leiten-
den diese Zeit der Pflege, ihrem Kerngeschäft,
widmen können.

Aber die Verantwortung über die Spitex soll
bei den Gemeinden bleiben. So wird ein anony-
mes Gebilde vermieden und wir älteren Semes-
ter fühlen uns aufgehoben. Ängste müssen
nicht geschürt werden, die haben wir schon.

Wie viele meiner Mitbürger bezahle ich seit
50 Jahren brav Steuern und habe ich noch ein
paar andere nützliche Dinge in unserem Dorf
erledigt. Darf ich dafür die leise Hoffnung he-
gen, liebe Gemeinderäte, dass man sich jetzt
auch ein wenig für meine Wünsche, welche die
Wünsche vieler sind, einsetzt?

Überlegen wir uns gut, wie wir abstimmen.
Wieso etwas aufgeben, was so rund läuft? Ich
möchte nicht in zwei oder drei Jahren dem ver-
lorenen Paradies nachtrauern müssen

VRENI BAMBERGER, ENDINGEN

Briefe an die AZ

Warum aufgeben,
was gut läuft?

ANGELO ZAMBELLI

Im Erdgeschoss der ehemali-
gen Hiag-Produktionshalle im
Klingnauer Industriequartier
Brühl riecht es nach Benzin,
Öl und Nitroverdünner. «Es
werkstättelet», sagt Wilfried
Zollinger – der in seinem Be-
kanntenkreis meist nur Wilf
genannt wird – während er
den Besuch durch sein König-
reich führt. Auf der rechten
Seite stehen zehn alte Vor-
kriegs-Motorräder, schön her-
ausgeputzt und mit Schildern
versehen. Sie geben Auskunft
über Typ, Baujahr, Hubraum,
Bohrung und Leistung. Auf
der linken Seite ist eine uralte
Harley Davidson an die Wand
gelehnt – eher ein Rosthaufen
denn ein Töff. Nicht weit da-
von steht das Gerippe einer
Royal Enfield, ebenfalls mit
Rost überzogen.

Doch genau das fasziniert
den 63-Jährigen, der sich vor
seiner Pensionierung als Diri-
gent der ABB-Lehrlingsmusik
und der Musikgesellschaften
Leuggern und Klingnau ei-
nen Namen gemacht hat. «Es
ist zu einer richtigen Sucht
geworden, Einzelteile in der
Schweiz, in Deutschland,
Frankreich, Belgien, Öster-
reich und England zusam-

menzukratzen und in der
Werkstatt zu einem Motorrad
zusammenzubauen.» Was er
nach Suchaktionen bei Fach-
händlern oder Märkten nach
Hause schleppt, wird land-
läufig als Schrott bezeichnet.
Zollinger nennt es respekt-
voll «Edelschrott». Eineinhalb
bis drei Jahre dauert es, bis
ein Motorrad komplett ist
und von der Motorfahrzeug-
kontrolle abgenommen wer-
den kann. Vorher sandstrahlt
Zollinger Rost weg, baut sprö-
de Schutzbleche mit Epoxy-
harz wieder auf, lackiert, stu-
diert Fachliteratur, poliert Be-
schläge, montiert – und er-
lebt hin und wieder Miss-
erfolge. «Dann muss ich von
vorn beginnen», sagt er la-
chend und fügt an, dass ihm
sein Hobby Geduld abverlan-
ge. Ihm, der mit Geduld nicht
übermässig gesegnet sei.

Mit Kopf, Herz und Hand
Während Zollinger die Zy-

linderköpfe einer aufgebock-
ten Royal Enfield JF einstellt,
erzählt er mit leuchtenden
Augen von seiner Leiden-
schaft: «Für mich ist ein Bu-
bentraum in Erfüllung ge-

gangen. Schon als kleiner
Knabe hat mich die Technik
alter Motorräder fasziniert.
Nun verbringe ich einen
Grossteil meiner Zeit im Kel-
ler und werkle an den Motor-
rädern herum. Das Schöne
ist, dass ich im Gegensatz zu
meiner früheren Tätigkeit als
Personalverantwortlicher der
ABB Unifer AG am Abend se-
he, was ich gemacht habe.
Nun arbeite ich mit Kopf,
Herz und Hand.» Besonders
reizvoll sei, dass er schmutzi-

ge Hände kriege. Wilfried Zol-
linger kommt auf seine Ju-
gendzeit zurück und erzählt,
dass er schon als kleiner Bub
ein leidenschaftlicher Samm-
ler war: «Der Urgrossmutter
habe ich eine besonders
schöne Kaffeemühle abge-
schwatzt und sie bis heute
aufbewahrt.» Später kamen
alte Schreibmaschinen dazu
und an der Wand seiner
Werkstatt zeugen von einer
dicken Patina überzogene
Musikinstrumente von der

Sammlerleidenschaft des ge-
lernten Werkzeugmachers.

Fahrt auf den Gotthard
Wilfried Zollinger macht

seine Perlen nicht nur fahr-
tüchtig, er fährt sie auch. Re-
gelmässig nimmt er an der
Tremolafahrt von Airolo hin-
auf auf den Gotthardpass teil.
Dabei geht es nicht um die
schnellste gefahrene Zeit, son-
dern um die möglichst präzise
Einhaltung einer vor dem
Rennen selbst bestimmten
Durchschnittsgeschwindig-
keit. «Das ist immer ein schö-
ner Ausflug mit Frau, Tochter,
Sohn, Schwiegersohn und
Enkeln», schwärmt Zollinger.
Was dem Hobbyschrübler
auch noch gefällt: «Bei Aus-
fahrten werde ich immer wie-
der auf die Motorräder und
meine Arbeit angesprochen.
Royal Enfield sind halt schon
Hingucker. Dank ihnen kom-
me ich mit wildfremden Leu-
ten ins Gespräch und kann
nach Herzenslust fachsim-
peln. Das gefällt mir. Für Pen-
sionierte wie mich ist es wich-
tig, soziale Kontakte zu knüp-
fen, damit man nicht einsam
wird und verkümmert.»

Wilfried Zollinger (63) aus Klingnau hat sich der Restauration alter Motorräder verschrieben

Wilf, der Sammler und Schrübler

SCHRÜBLERARBEIT Wilfried Zollinger stellt an der Royal Enfield, Modell JF, die Führung am Drehgasgriff ein. ANGELO ZAMBELLI

AUFNAHME AUS DEM JAHR 1949 Ein Unbekannter bestreitet
den Veteranenumzug in Nürnberg auf einer Royal Enfield RE 350,
Baujahr 1926. 

Die Royal-Enfield-Werke in
Redditch in der englischen
Grafschaft Worcestershire
südlich von Birmingham wur-
den 1893 gegründet und stell-
ten anfänglich nur Gewehre
und ungefederte Fahrräder, so
genannte «Knochenrüttler»
(boneshaker), her. 1901 baute
das Werk das erste Motorrad
überhaupt, noch vor Triumph,
Harley Davidson und Husqvar-
na. Die Motorräder überzeu-
gen mit ihrer klassischen Ele-
ganz und der technischen Ein-
fachheit. Die bis heute in Indi-
en produzierte Royal Enfield
Bullet 500 – ein klassischer
Langhuber mit 22 bis 25 PS –
ist eines der meistgebauten
Motorräder der Welt.  (ZA)

Update

Wettingen Senioren in
der Schule im Einsatz
Pro Senectute Aargau engagiert
sich für den generationenüber-
greifenden Austausch. Mit den
Projekten «Generationen im
Klassenzimmer» wird dieser
Austausch in Zusammenarbeit
mit den Schulen gefördert. Seni-
oren nehmen am Unterricht teil.
Im Vordergrund steht die Bezie-
hung zwischen den Generatio-
nen. Seit rund einem Jahr sind
an der Primarschule Margel-
äcker einmal pro Woche Senio-
ren im Einsatz. Das Projekt wur-
de in Zusammenarbeit mit der

Pro Senectute Aargau organi-
siert. Während eines halben Ta-
ges pro Woche besuchen vier
Seniorinnen und ein Senior je
eine Klasse an der Primarschule.
Sie stellen den Schulkindern und
den Klassenlehrpersonen ihre
Lebenserfahrung und ihre Zeit
zur Verfügung. Aufgrund der po-
sitiven Erfahrungen erweitert die
Schule das Projekt auf die restli-
chen Primarschulen und Kinder-
garten in Wettingen. Alle interes-
sierten Senioren und Seniorin-
nen sind zur Informationsveran-
staltung am Montag, 23. August,
17.30 Uhr, ins Primarschulhaus
Altenburg, Wettingen, eingela-
den. Auskünfte erhält man bei
Schulleiterin Hilde Romor-Egloff,
056 437 03 30, oder bei Pro Se-
nectute Aargau, Roland Guntern,
056 203 40 89. (MZE)

INSTITUTIONEN

AUSTAUSCH Senioren und Kinder
gehen gemeinsam zur Schule. ZVG
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baden

Die Beiträge können im Internet
unter www.a-z.ch/lokal, angerei-
chert mit multimedialen Elemen-
ten, hochgeladen werden. Bei
Fragen erreichen Sie das Lokal-
Team unter 058 200 52 90.

INFORMATION

Obersiggenthal
Erlebnisreiches
Kinderlager in
Brigels
Fünfzig Kinder von 6 bis
10 Jahre und 15 Erwach-
sene erlebten in den
Sommerferien ein tolles
Kinderlager der refor-
mierten Teilkirchgemein-
de Obersiggenthal. Nach
einem kurzen Zwischen-

halt am Walensee trafen
alle freudig in Brigels an.
Während der ganzen
Woche begleitete die Ge-
schichte von Mose: vom
Leiden seines Volkes un-
ter dem Pharao über
die Plagen, die Gott den
Ägyptern auferlegt hatte,
bis hin zur Befreiung und
dem Auszug aus Ägypten
durch das Meer. Jeden
Tag wurde ein Teil dieser

biblischen Geschichte er-
zählt. Dazu gab es täglich
ein abwechslungsreiches
Programm mit Bastel-
arbeiten, Ausflügen. Viel
wurde aus dem selbst
kreierten Lager-Singheft
gesungen. Die Hauptbas-
telarbeit war ein kleiner
«Korb». Begeistert waren
die Kinder auch an den
anderen Bastelarbeiten
wie Freundschaftsbände-

li, Lederbeutel, Dachzie-
gel bemalen, Anhänger
basteln und Öllämpli aus
Ton formen. Mit Fussball,
Geländespielen, Arm-
brustschiessen, Minigolf,
Tischtennis und Töggele
verging die Zeit schnell.
Die Bastelarbeiten, der
Sport und die frische Luft
gaben grossen Hunger.
Für das leibliches Wohl
war das Küchenteam
zuständig. Am Montag
führte der erste Ausflug,
bei herrlichem Wetter
und angenehmen Tem-
peraturen, zu einer Feuer-
stelle bei der Ruine Casti
Grotta und zurück nach
Brigels. Mit dem Sessel-
lift fuhr man beim zwei-
ten Ausflug zur Berg-
station Burleun. Dort an-
gekommen, wurde via
Chischarolas zum Lager-
haus gewandert. Zur Mit-
tagsrast stoppte man an
einem wunderschönen
Bergbach und stärkte sich
mit Stockbrot und Schog-
gi-Bananen. Mit lustigen,

lehrreichen, künstleri-
schen Darbietungen und
Gesang verging der bun-
te Abend wie die Woche
im Fluge. Am Schluss
waren sich alle einig:
«Wir erlebten ein super
Kinderlager und freuen
uns schon aufs nächste
Jahr!» (WGR)

Baden
Kinderfilmabend
im Pfarreizentrum
In der letzten Schulferien-
woche führte Blick.Eltern
wieder einen Kinderfilm-
abend durch. Dieses Jahr
wurde der Film «Ronja
Räubertochter» nach
dem gleichnamigen Buch
von Astrid Lindgren ge-
zeigt. Etwa 50 Kinder ka-
men ins katholische Pfar-
reizentrum, um diesen
Abenteuerfilm zu schau-
en. Bei viel Spannung
und grossen Mengen
Popcorn erlebten die
Kinder einen tollen Film-
abend . (KSC)

KIRCHE

VIEL ERLEBT Die Kinder aus Obersiggenthal waren eine Woche im Bündnerland. ZVG


